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FESTAKT 40 Jahre KEBÖ 1. Oktober 2012, bifeb

Rückblick –  Rede der Vorsitzenden Angela Bergauer

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen!

Ich lade Sie nun ein, mit mir einen kleinen Rückblick auf 40 Jahre KEBÖ zu machen.

· Es ist kein chronologischer Rückblick, er stellt keinen Anspruch auf Vollständigkeit  

· Ich möchte Entwicklungen im KEBÖ Selbstbild aufzeigen

· werde die Kontinuität der wesentlichen bildungspolitischen Anliegen und Forderungen deutlich machen 

· und deren Verwirklichungsstand anhand der derzeitigen Situation der Erwachsenenbildung reflektieren.

Ich würde mir wünschen, dass jede/jeder von Ihnen bei diesem Rückblick Punkte findet, wo sie/er sich in diese KEBÖ-Geschichte einklinken kann.

„Aufbruchsstimmung“    

Die Vorbereitungen zur KEBÖ-Gründung waren geprägt von einer gesellschaftlichen Aufbruchsstimmung, die auch den Bildungsbereich erfasste.

· In der Regierungserklärung Bruno Kreiskys vom November 1971 findet sich folgender Satz:  „… Der Erwachsenenbildung als Hilfe zur persönlichen Lebensgestaltung und beruflichen Mobilität kommt große Bedeutung zu“.

· Fred Sinowatz übernahm die Leitung des Unterrichtsressorts und zeigte Herz und Interesse für die Erwachsenenbildung.

„Schwieriges Zueinander-Finden“
· Die Abteilung Erwachsenenbildung im Bundesministerium für Unterricht  versuchte bereits Ende der 1960er Jahre

· eine stärkere Integration der Erwachsenenbildung in das Bildungswesen 

· sowie eine intensivere Kooperation der Bundesverbände

herbeizuführen.

· Die Gespräche der führenden Erwachsenenbildner Österreichs gestalteten sich jedoch äußerst schwierig.
· Gerade weil wir heute eine von gemeinsamen Interessen getragene KEBÖ sehen, ist es wichtig, darauf zu verweisen, dass im Vorfeld der KEBÖ -Gründung

· Vorurteile und Misstrauen abgebaut  

· unterschiedliche weltanschauliche und ideologische Positionen der Träger der Erwachsenenbildung

diskutiert werden mussten.

· Dazu kam noch die Befürchtung der freien Verbände vor der unziemlichen  Einmischung des Staates

Die Aufbruchsstimmung hat gesiegt   

die KEBÖ wurde im Mai 1972 gegründet

· In der Grundsatzerklärung 1973 wird jedoch (sicherheitshalber) festgehalten
„Der berechtigte Pluralismus der verschiedenen Einrichtungen im Hinblick auf ihre Zielstrebungen, Methoden und organisatorischen Strukturen wird von den beteiligten Verbänden voll anerkannt. Die KEBÖ kann nicht die Funktion der einzelnen Verbände ersetzen.“
· Erwähnenswert erscheint mir, dass der Verband österreichischer Volksbüchereien zu den Gründungsmitgliedern zählt:

Mit dieser Konstellation wurde in der österreichischen Erwachsenenbildungs-Landschaft die Bedeutung der Bücherei als Lernort schon früh erkannt, in anderen Ländern Europas wird dies erst Jahre später wahrgenommen werden.

· Die Rechtsform der KEBÖ ist seit Gründung eine freie Arbeitsgemeinschaft.
· Einzelne Verbände übernehmen im Rotationsprinzip für bestimmte Zeit die Vorsitzführung und repräsentieren die KEBÖ nach außen
· Dies ist eine kostensparende und flexible Struktur
· In der Anfangsphase hat man damit auch eventuelle Hierarchieprobleme außen vor gelassen.
· Natürlich hat diese Arbeitsweise auch Schwächen und im Laufe der 40 Jahre gab es immer wieder Überlegungen zu einer Vereinsgründung - zu der es aber nicht gekommen ist
· Sollte eine verstärkte Institutionalisierung in Zukunft notwendig erscheinen, wird sich die KEBÖ dieser sicher nicht verschließen. 
„Erwachsenenbildung im Aufholen“
das war der Titel des Referats von Bundesminister Fred Sinowatz im Rahmen 

der 1. KEBÖ-Jahrestagung im Mai 1973
Wichtig für das Tempo beim Aufholen, beim Fahrt aufnehmen – waren
· die Verdoppelung der Bundes-Budgetmittel im Jahre 1972, 
· und das im  März 1973 vom Nationalrat beschlossene Bundesgesetz über die Förderung der Erwachsenenbildung und des Volksbüchereiwesens

Wie entwickelten sich Selbstbild/Definition/Aufgabenstellung
· Bei ihrer Gründung beschreibt sich die KEBÖ als 
„Unabhängiges Forum der Begegnung und Zusammenarbeit der österreichischen Erwachsenenbildungs-Institutionen, das gemeinsame Interessen nach außen vertritt.“  
Folgende Ziele und Aufgaben wurden festgehalten:
· Beratung des Bundesministeriums für Unterricht und Kunst 
· Planung und Durchführung von Projekten, die im Interesse der gesamten Eb wichtig erscheinen und über die Möglichkeiten der einzelnen Verbände hinausgehen
· Absprachen über Schwerpunktbildungen der einzelnen Einrichtungen im Sinne eines kooperativen Systems
· In der Grundsatzerklärung 1994 definiert sich die KEBÖ als „Arbeitsgemeinschaft jener bundesweit agierenden Institutionen der Erwachsenenbildung, die im Erwachsenenbildungs–Förderungsgesetz festgelegt sind“.  -  Jede explizite Betonung des Pluralismus und der Eigenständigkeit der einzelnen Verbände entfällt.
Bildungsministerium und Erwachsenenbildung - 40 Jahre gelebte Zusammenarbeit - Die Rolle der KEBÖ gegenüber dem Bildungsministerium verändert sich:   
· Von der Beratung des Ministeriums, wie es in der Grundsatzerklärung 1973 heißt, hin zur Partnerschaft, wie es die Grundsatzerklärung 1994 ausdrückt:  „Die KEBÖ soll als Partner öffentlicher Stellen, insbesondere des Bundesministeriums für Unterricht und Kunst, kooperative Projekte zur Erwachsenenbildung anregen und an der Koordination und Durchführung  mitwirken."
· Damit etablierte sich schrittweise der heute von KEBÖ und Ministerium verwendete Begriff „KEBÖ als Partnerin des Bildungsministeriums bei der Umsetzung von bildungspolitischen Schwerpunkten“.
· Die bei KEBÖ-Gründung bestehende Angst der Verbände vor dem Verlust der Freiheit durch starken staatlichen Zugriff trat in den Hintergrund – auch wenn sie immer wieder mal auftaucht!
· Anlässlich des 30-jährigen Bestehens der KEBÖ 2002 beschreibt das Bildungsministerium das Verhältnis zur KEBÖ folgendermaßen:
„Im Gegensatz zu den sonstigen Bildungsbereichen, wo der Staat hoheitliche Aufgaben ausübt, somit auch mit Ordnungs- und Zwangsgewalt auftreten kann, ist die Zusammenarbeit zwischen dem Bildungsministerium und der KEBÖ von Kooperation, Motivation, gegenseitiger Wertschätzung und gemeinsamen Zielsetzungen geprägt.“ 

(Sektionschef Heinz Gruber in der Publikation „Kooperation und Konkurrenz“)
· An dieser Stelle sei auch auf die wichtige Funktion der Abteilung Erwachsenenbildung im Ministerium hingewiesen.
· Kompetente und engagierte MitarbeiterInnen
· sowie die Tatsache, dass diese Fachabteilung über einen eigens ausgewiesenen Budgetbereich verfügt, 
bedeuteten – bei allen wechselnden Ressort- und Sektionszugehörigkeiten – Kontinuität und eine gewisse Eigenständigkeit.
Beitrag der Erwachsenenbildung zur bildungspolitischen Diskussion 

Welche Themen/Forderungen waren es, die von der KEBÖ im Laufe der 4 Jahrzehnte eingebracht wurden? – Gelang deren schrittweise Umsetzung? – Wenn ja, in welcher Form? Wo braucht es noch Weiterentwicklungen?
Eine wesentliche Frage war immer der Stellenwert der Erwachsenenbildung im österreichischen Bildungssystem
· In der Grundsatzerklärung 1973 hält die KEBÖ als eines ihrer Ziele fest:
„Durch gemeinsames Auftreten in der Öffentlichkeit soll das Ansehen der Erwachsenenbildung im Bewusstsein der Bevölkerung und der öffentlichen Stellen stärker verankert werden, sie soll als gleichwertiger Teil des Bildungswesens anerkannt werden.“
· Gemessen an der Anzahl der Teilnahmen ist die Erwachsenenbildung heute der größte Sektor im Bildungssystem - sie nimmt im lebenslangen Bildungsprozess der Menschen den größten Zeitraum ein



Doch die reale Bedeutung der Erwachsenenbildung wird in der gesamten bildungspolitischen Diskussion nicht immer adäquat wahrgenommen.
· Und so zieht sich der Wunsch nach einem gesamtstaatlichen Handeln und der Aufwertung der Erwachsenenbildung zur 3. Säule des Bildungssystems durch alle veröffentlichten KEBÖ-Wortmeldungen.
Im April 2012 fordert die KEBÖ in ihrem Papier „Der Beitrag der Konferenz der Erwachsenenbildung Österreichs zur Umsetzung der LLL-Strategie 2020“: 

„Die Erwachsenenbildung braucht verstärkt öffentliche Wahrnehmung und Verantwortung sowie die gesetzliche Festschreibung der Bundeskompetenz für Eb“

· Als Schritte zur Aufwertung der Erwachsenenbildung seien genannt:
· die 1980 initiierte Entwicklungsplanung für ein kooperatives System der Erwachsenenbildung in Österreich - Damit wurde Professionalisierung und Vernetzung begonnen und vorangetrieben.
· Die Etablierung des Ö-Cert im Jahr 2012
· Start des Masterplans zum öffentlichen Bibliothekswesen 2011
· Für die nächsten Jahre erhoffen wir durch die schrittweise Umsetzung der im Vorjahr von 4 Ministerien vorgelegten und im Ministerrat beschlossenen Strategie zum Lebensbegleitenden Lernen eine Aufwertung der Weiterbildung. 
Um die Aufgaben im Bildungssystem wahrnehmen zu können, nannte die KEBÖ im Laufe ihrer 40-jährigen Arbeit beharrlich konkrete Maßnahmen zur Förderung/Weiterentwicklung der Erwachsenenbildung 
Ein großes Thema hier waren die zur Verfügung stehenden öffentlichen Mittel
· Die KEBÖ als Repräsentantin der gemeinnützigen Erwachsenenbildung forderte stets ein öffentlich abgesichertes Bildungsangebot, da marktgängige Angebote alleine zu kurz greifen, viele MitbürgerInnen nicht erreichen sowie gesellschafts- und demokratiepolitische Maßnahmen nicht umfassen.
Unsere Forderungen wurden u.a. auch durch Berichte der OECD unterstützt, die eine Unterdotierung der Weiterbildung in Österreich kritisierten.
· Budgetrückgänge, die Gefährdung der nationalen Anteile zu EU-Projekten und unkalkulierbare Schwankungen der Subventionsmittel für Erwachsenenbildung  in den jährlichen Budgetansätzen veranlassten die KEBÖ 1994 zu folgender Forderung: „Die Förderungspraxis der öffentlichen Hand ist von einer Ermessensförderung in eine langfristig abgesicherte Förderung umzuwandeln, in ihrem Umfang auszuweiten und nach Richtlinien abzuwickeln, die über ein Budgetjahr hinaus gelten.“
· Es ist als großer Erfolg zu werten, dass im Jahre 2009 (also 15 Jahre nach dieser KEBÖ-Forderung!!)
· die 1. Leistungsvereinbarungen mit dem Bildungsministerium -  repräsentiert durch Bundesministerin Claudia Schmied - abgeschlossen 
· und gleichzeitig die Subventionsmittel für die KEBÖ erstmals seit Jahren der Kürzungen angehoben wurden. 
· Durch die heuer abgeschlossenen Leistungsvereinbarungen bis 2014, verbunden mit der Valorisierung der Bundesmittel - trotz öffentlicher Sparprogramme - um 7 %, wird diese erfolgreiche Kooperation fortgesetzt.
· „Eine schrittweise Anhebung der Bundesmittel für den Bereich der Weiterbildung  sowie die Erhöhung der Bundesmittel für die KEBÖ im Rahmen zukünftiger Leistungsvereinbarungen“ bleibt aber weiter Forderung der KEBÖ.
· Zu betonen ist in diesem Kontext natürlich auch, dass ab dem EU-Beitritt die unterschiedlichsten Förderungsprogramme der Europäischen Union positiven Einfluss auf die Weiterbildungslandschaft in Österreich nehmen, das meine ich nicht nur in finanzieller Sicht!
· Eine weitere KEBÖ-Forderung bezog sich auf die Bereitstellung von mehr hauptberuflichem Personal: Mehr MitarbeiterInnen in der Erwachsenenbildung
· Hier sind 2 Maßnahmen des Ministeriums zu nennen, die eine nachhaltige Verbesserung in der MitarbeiterInnen-Struktur brachten:
· Die 1984 von Bundesminister Zilk gestartete Aktion „Stellenlose Lehrer für die Erwachsenenbildung“ ermöglichte die Anstellung von 250 zusätzlichen  hauptamtlichen MitarbeiterInnen in den KEBÖ-Verbänden.

· Die Professionalisierung setzte sich ab 1991 unter Bundesminister Scholten mit der Subventionierung von Pädagogischen MitarbeiterInnen fort. 

· im Jahr 1985 waren in den 10 KEBÖ-Verbänden 1.860 hauptamtliche MitarbeiterInnen beschäftigt, heute weist die KEBÖ Statistik 5.800 hauptberufliche MitarbeiterInnen aus 
· Neben diesem hauptamtlichen Personal sind in den KEBÖ-Verbänden 
59.000 SeminarleiterInnen und Vortragende nebenberuflich tätig. 
Der Wissenstransfer aus der Praxis über die Weiterbildung wieder zurück in die Praxis durch nebenberuflich Lehrende ist ein Grundprinzip der Erwachsenenbildung und muss durch entsprechende gesetzliche Rahmenbedingungen im Sozialversicherungs- und Steuerrecht ermöglicht werden. Die Bemühungen zur Sicherung dieser Rahmenbedingungen waren und sind der KEBÖ eine herausfordernde und oft auch zeitintensive Aufgabe, hier brauchen wir auch immer wieder die politische Unterstützung durch das Bildungsministerium
MitarbeiterInnenausbildung  Neben der jeweils verbandseigenen MitarbeiterInnenbildung war die gemeinsame Qualifikation immer ein KEBÖ-Anliegen,  auch um damit das Berufsbild zu schärfen und ein Branchenbewusstsein zu schaffen.
· Bereits 1975 wurde der „KEBÖ-Grundlehrgang“ als verbandsübergreifende Form der MitarbeiterInnen-Weiterbildung installiert und in den Jahren laufend den Anforderungen angepasst.
· Wenn wir heute 5 Jahre erfolgreiches Wirken der von der KEBÖ konzipierten und getragenen Weiterbildungsakademie Österreich feiern,
sind wir mit Recht auf dieses europaweit gelobte Vorzeigemodell stolz.
Neben den Forderungen zum Ausbau der institutionellen Infrastruktur der Erwachsenenbildung bezogen sich die KEBÖ-Aussagen der letzten 40 Jahre immer auch auf notwendige Maßnahmen für einen „Fairen Zugang zur Weiterbildung“: 
· gefordert wurde und wird die Unterstützung des Einzelnen  durch 
 
Motivation - Zeit - Geld
Ziel war dabei immer die Hebung der Weiterbildungsbeteiligung - vor allem bei ungewollt bildungsfernen Personen und in strukturschwachen Regionen - sowie die Beseitigung von Defiziten in allen Kulturbereichen und Hilfestellung bei Problemen, die im Zusammenhang mit Migration auftreten.
Jede/r bekommt eine zweite Bildungschance  
Das kostenfreie Nachholen von Abschlüssen und der Ausbau des 2. Bildungsweges waren der KEBÖ stets Anliegen und Aufgabengebiet.
Die KEBÖ-Verbände begrüßten daher die auf Initiative von Ministerin Schmied  
2012 in Form einer Bund-Länder Kooperation gestartete „Initiative Erwachsenenbildung“ zur kostenfreien Erlangung grundlegender Kompetenzen und Bildungsabschlüsse  
Jede/r hat ein Anrecht auf Weiterbildungszeit  
Hier besteht noch Handlungsbedarf: Betriebe, Sozialpartner und Gesetzgeber sind gefordert, flexible Zeitmodelle zur Inanspruchnahme von Weiterbildung zu schaffen
Ebenso wichtig ist die Schaffung einer österreichweit einheitlichen Individualförderung. Die Modelle der „Arbeitnehmerförderung" sind nach wie vor regional völlig unterschiedlich gestaltet.
Die Bedeutung des informellen Kompetenzerwerbs hat die KEBÖ schon früh erkannt und forderte daher bereits 1994 die Anerkennung von nicht formal und informell erworbener Kompetenzen und Teilqualifikationen im formalen Bildungssystem und in der Arbeitswelt.
Grundlage dafür ist jedoch die Entwicklung von österreichweit gültigen Kompetenzfeststellungs-Verfahren, die nun zügig - auch im Hinblick auf den Nationalen Qualifikationsrahmen - vorangetrieben werden muss.
Zusammenfassung/Abschluss


· Die KEBÖ hat - über alle Einzelinteressen der 10 Verbände hinweg -  
· starke gemeinsame Anliegen, Zielsetzungen und Erfolge
· der KEBÖ-Leitungsausschuss ist ein handlungsfähiges Gremium
· und ein Modell demokratischer Zusammenarbeit
· Die KEBÖ als verlässliche Partnerin des Bildungsministeriums
 und  als Vertretung der gemeinnützigen Erwachsenenbildung 
· ist notwendig, hat sich bewährt
· und wird auch weiterhin eine wichtige und kritische Rolle in der bildungspolitischen Diskussion einnehmen
· Die KEBÖ als Vernetzungsplattform
Ich darf an dieser Stelle auf eine wirklich beeindruckende Kontinuität in der 

KEBÖ-Geschichte verweisen: 
Bereits die Grundsatzerklärung 1973 enthält den damals noch nicht so modernen Begriff des “kooperativen Systems“. 
In den letzten 40 Jahren haben die KEBÖ-Verbände intern aber auch gemeinsam mit den Partnern kontinuierlich an der Weiterentwicklung dieses Netzwerkes gearbeitet und heute leben wir dieses Kooperative System der Erwachsenenbildung in gemeinsamer Entwicklungsarbeit und in vielen Projekten.
Ein herzlicher Dank anlässlich dieses Jubiläums gilt allen handelnden Personen in diesem Netzwerk.

Verbunden ist dieser Dank mit dem Wunsch, dass wir auch in Zukunft gemeinsam an der Weiterentwicklung der österreichischen Erwachsenenbildung arbeiten und  die neuen Herausforderungen engagiert annehmen!
Angela Bergauer

Oktober 2012

VERBÄNDE DER KEBÖ: Arbeitsgemeinschaft Bildungshäuser Österreich ( Berufsförderungsinstitut Österreich ( Büchereiverband Österreichs ( Forum Katholischer Erwachsenenbildung in Österreich ( Ländliches Fortbildungsinstitut ( Volkswirtschaftliche Gesellschaft Österreich ( Ring Österreichischer Bildungswerke ( Verband Österreichischer Gewerkschaftlicher  Bildung   (   Verband  Österreichischer  Volkshochschulen  (  WIFI  der  Wirtschaftskammer  Österreich
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